Berge- & Sicherungstechnik

Alpine Berge- & Sicherungstechnik

Die Spaltengefahr wird fast immer unterschätzt. Der Autor dieser Zeilen weiß ganz genau, wovon er spricht bzw. schreibt, da er selbst einen Freund durch einen Spaltensturz verloren hat. 

Bei alpinen Stammtischen hört man gelegentlich Geschichten über jene Bergführer, die "die Spalten förmlich riechen" können. Wohlgemerkt, nicht von Bergführern etwa, die eine solche Behauptung wohl nie unterschreiben würden, sondern von Bergsteigern der Sorte 'Otto Normalverbraucher'.

Man könnte aber einmal folgende Überlegung anstellen: der Bergführer aus Heiligenblut, der mit seinen Gästen den Großglockner im Jahr x-mal besteigt, kennt den Berg, seine Gletscher und damit dessen Spalten zu jeder Jahreszeit wie seine Westentasche. Ist es da verwunderlich, wenn er aus dieser Kenntnis heraus mit seinen Gästen auch im Winter - wo keine einzige Spalte zu sehen ist - die sicherste und damit vielleicht eine für den Gast nicht genau durchschaubare Spur anlegt ? Und auf eine diesbezügliche Frage bemerkt: "Ich verlaß mich auf meinen Instinkt, ich kann förmlich riechen, daß hier etwas nicht stimmt."

(Zitat:" ...Nachdem der Bergführer seinen Gast darauf hingewiesen hatte, daß dieser ihm unbedingt in der Spur zu folgen habe, verzichteten sie auf ein Seil. Schließlich kannte der Bergführer das Gletschergelände wie seine Hosentasche, .....der Gast jedenfalls verließ die Spur - und fiel prompt in eine zugeschneite Spalte.........rief per Funk die Bergrettung... der Bergführer versuchte den Piloten einzuweisen, trat drei Schritte zurück - und stürzte in eine verdeckte Spalte...stieg ein Flugretter angeseilt "an sicherer Stelle" aus dem.... Hubschrauber aus, ging drei Schritte - und stürzte ebenfalls in eine verdeckte Spalte.")

"...Ein französischer Bergführer sei mit einer Touristin ........abgefahren. Das Seil im Rucksack, weil der Bergführer die Spaltenzonen so gut kannte, daß er mit verbundenen Augen hätte hindurchfinden können. Die Touristin hielt die Spur nicht ein - und stürzte prompt in eine Gletscherspalte...........")

"...Bergführer stieg 1982 mit seinen fünf Gästen abseits der Normalroute auf den Großvenediger. Unangeseilt stürzte er 25 Meter tief in eine Spalte. Auch er konnte nur noch tot geborgen werden.")

So viel also zum Thema, irgendjemand könnte eine Spalte "riechen". Hüten Sie sich vor Bergkameraden, die eine solche Behauptung aufstellen. Auch mit Aussagen wie "Eine Schiabfahrt am Seil zerstört jede Freundschaft" sollten Sie sich nicht identifizieren, denn das sind dann keine Freundschaften.

Ganze Seilschaften hat man schon tot in Spalten gefunden. Ist der Gletscher abschüssig, befindet sich die Seilschaft im Abstieg und ist der Gletscher relativ blank, ist größte Gefahr gegeben.

Zitat: "...hatten beide den Absturz überlebt. Doch sie konnten sich nicht befreien."

"...wie vom Katapult geschossen, hinterhergerissen. Beide fanden den Tod."

"...fand man zwei Bergsteiger tot. Beide waren mit dem Seil verbunden."

"...einen Bergführer und vier Touristen in einer Gletscherspalte. Alle tot."

"...Normalweg Tour Ronde (Montblanc-Gruppe)...riß alle....mit...  8 Tote, 5 ..."

"...riß alle 5 Seilpartner mit. Keiner konnte ....überleben."

"...stürzte eine 5-er-Seilschaft durch Gleichgewichtsverlust eines Partners in den Tod."

"...riß alle anderen mit.......Drei fanden den Tod."

Mitreißkräfte bei einem Körpergewicht von 70 bis 80 Kilogramm: 

Stand, seitliche Zugbelastung
0,3 kN (ca. 30 kp)

Stand, frontale Zugbelastung

0,4 kN (ca. 40 kp)

Gehen, seitliche Zugbelastung
0,05 - 0,2 kN (ca. 5 - 20 kp)

Gehen, frontale Zugbelastung
0,05 - 0,5 kN (ca. 5 - 50 kp)

Auffallend ist, daß die meisten Mitreißunfälle dort zu verzeichnen sind, wo der Aufstieg nur relativ kurze, steile Passagen aufweist. Dort verzichten die meisten Seilschaften wegen der Kürze des Steilaufschwungs, vor allem aber aus Angst vor einem eventuellen Zeitverlust auf eine Fixpunktsicherung. Der daraus entstandene Sicherheitsgewinn sollte aber einem eventuellen kleinen Zeitverlust überhaupt nicht gegenübergestellt werden. Einige Normalanstiege, bei denen sich immer wieder auffallend viele Mitreißunfälle ereignen:

(Glocknerleitl am Großglockner; am Rottalsattel (Jungfrau); Blümlisalphorn; Aletschhorn; Fründenhorn; Weißmies.)

Seilverzicht - am Gletscher nicht durchzuführen - in Flanken nur bei Seilpartnern mit gleichem Können anzuraten, da hier ein eventueller Absturz auf eine Person beschränkt bleibt (sofern der Vorsteiger nicht die anderen mitreißt).

Gehen am kurzen Seil - nur für Bergführer bzw. äußerst geübte Personen zu empfehlen, daher wird auf diese Technik hier nicht näher eingegangen.

Bremstechniken

Bei einem Absturz in einer harten Firnflanke mit einer Neigung von etwa 42 Grad liegt die Fallgeschwindigkeit in der Größenordnung des Freien Falls bzw. knapp darunter, nämlich bei 98 %, wobei ein signifikanter Unterschied zwischen reibungsintensiver und reibungsarmer Bekleidung nicht festgestellt werden konnte.

Ein Absturz kann also nur innerhalb der ersten Meter nach dem Sturz eventuell verhindert werden und zwar durch

Liegestütztechnik:

1. Arme und Beine spreizen, um die Körperlage zu stabilisieren und ein Rotieren und Überschlagen zu verhindern.

2. Bei Rückenlage den Körper sofort in Bauchlage bringen.

3. Liegestützstellung anstreben, d.h. Füße und Hände möglichst tief in den Firn drücken. (Handschuhe sind hier sicher von Vorteil!)

4. Bei Steigeisen an den Füßen die Beine abwinkeln, Füße weg vom Hang. (Gefahr des Verhackens und des Überschlagens und somit schwerer Gelenksverletzungen).

Pickelrettungsgriff:

1. Arme und Beine spreizen, um die Körperlage zu stabilisieren.

2. Bei Rückenlage versuchen, sofort in Bauchlage zu kommen.

3. Eispickel mit der Haue möglichst tief in den Firn drücken.

4. Bei Verwendung von Steigeisen Füße weg vom Hang.

Pickelhaltung für den Pickelrettungsgriff:

Der Pickel muß schon vor dem Sturz richtig in der Hand gehalten werden und zwar mit der Haue nach hinten. Nur so kann die Haue sofort zum Bremsen verwendet werden.

Ausnahme: Blankeis, wo mit der Schaufel gebremst werden muß, weil die Haue nicht greift. Hier muß die Schaufel nach rückwärts zeigen.

Bremstechniken müssen automatisiert werden, Reflexe sind nicht nur angeboren, sie lassen sich auch schulen. Bremstechniken müssen zum Reflex werden. Üben - Üben - Üben. (Jedoch immer mit Sicherung !!!)

Das Anseilen nur um den Brustkorb (noch dazu vielleicht provisorisch mit einer Reepschnur) führt bei Sturz und freiem Hängen innerhalb kürzester Zeit zum orthostatischen Schock, der lebensbedrohend ist.

Auch heute noch - über 20 Jahre nach der Einführung des Sitzgurtes - sieht man noch immer Gletschergeher, die nur mit einem Brustgurt oder gar nur mit einer Reepschnur so richtig "zünftig" angeseilt sind. (Heute verwendet jedoch niemand mehr Hanfseile !!)

Die Bergung aus der Spalte:

Noch immer gibt es Leute, die glauben, allein mit Handkraft eine Spaltenbergung vornehmen zu können. Das Seil schneidet sich am Spaltenrand ein und erhöht die Zugkraft beträchtlich. Eine Bergung gelingt nur mit Hilfe eines Flaschenzuges, am besten mit der "Losen Rolle = Seilrolle". Diese Bergetechnik muß jedoch ständig geübt werden, damit sie auch im Ernstfall effizient eingesetzt werden kann.

Daher Üben - Üben - Üben.
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